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Kleine Anfrage 

der Abgeordneten Sandra Redmann und Marc Timmer (SPD)

und Antwort

der Landesregierung – Minister für Landwirtschaft, ländliche 

Räume, Europa und Verbraucherschutz (MLLEV)

Einsatz und Risiken von Pflanzenschutzmitteln in Schleswig-Holstein

Laut aktueller Berichterstattung fordert Landwirtschaftsminister Schwarz mehr und 
neue Pflanzenschutzmittel für die Landwirtschaft.1 Dies würde die aktuell 
stagnierenden Ernteerträge verbessern. 

1. Wie viele und welche Pflanzenschutzmittel sind aktuell in Schleswig-Holstein 
zugelassen? Bitte um konkrete Auflistung.

Antwort:
Die Zuständigkeit für die Zulassung von Pflanzenschutzmitteln in Deutschland 
liegt beim Bundesamt für Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit 
(BVL), welches dabei eng mit dem Bundesinstitut für Risikobewertung (BfR), 
dem Julius Kühn-Institut (JKI) und dem Umweltbundesamt (UBA) als 
Bewertungsbehörden zusammenarbeitet. Alle in Deutschland zugelassenen 
Pflanzenschutzmittel sind folglich auch in Schleswig-Holstein zugelassen und 
können auf der Internetseite des BVL eingesehen werden.2 

1 Vgl. https://www.shz.de/deutschland-welt/schleswig-holstein/artikel/agrarminister-schwarz-will-ertraege-
mit-mehr-pestiziden-retten-49285101 

2 https://psm-zulassung.bvl.bund.de/psm/jsp/ListeMain.jsp?page=1&ts=1759401811974 (Stand 02.10.2025)
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2. Was sind etwaige Risiken dieser Pflanzenschutzmittel und wie bewertet die 
Landesregierung diese Risiken? 

Antwort:
Pflanzenschutzmittel und deren Abbauprodukte (Metaboliten) stellen aufgrund 
ihrer toxischen Eigenschaften ein Risiko für Mensch und Umwelt dar, da sie 
bzw. ihre Metaboliten häufig persistent sind, sich also nur schwer abbauen 
und dadurch über lange Zeit in der Umwelt verbleiben können. Dies kann 
Organismen schädigen und zur Verringerung der biologischen Vielfalt führen. 
Rückstände von Pflanzenschutzmitteln im Grundwasser stellen für die 
Trinkwasserversorgung eine Herausforderung dar, da das Trinkwasser in 
Schleswig-Holstein vollständig aus Grundwasser gewonnen wird. 
Die Landesregierung bewertet das Verfahren zur Zulassung und die 
nationalen Vorgaben zur Anwendung von Pflanzenschutzmitteln in 
Deutschland als sinnvoll und im Hinblick auf die möglichen Risiken bei der 
Anwendung im Grundsatz als ausreichend sicher. Darüber hinaus sollte eine 
risikomindernde Anwendung bei zugelassenen Pflanzenschutzmitteln 
angestrebt und nach Möglichkeit durch begleitende Maßnahmen, wie z.B. 
durch die Förderung integrierter Pflanzenschutzstrategien und die Einhaltung 
von Abständen zu Gewässern, unterstützt werden.

3. Inwiefern soll der Einsatz bestehender Pflanzenschutzmittel geändert werden 
beziehungsweise sollen andere Pflanzenschutzmittel zum Einsatz kommen, 
um den Ernteausfällen entgegenzuwirken?

Antwort:
Die tendenziell abnehmende Verfügbarkeit von Pflanzenschutzmitteln führt zu 
Resistenzentwicklungen und Bekämpfungslücken, insbesondere in den 
Sonderkulturen. Der Einsatz von Pflanzenschutzmitteln soll die Kulturpflanzen 
vor Schadorganismen oder unerwünschten Konkurrenzpflanzen schützen. 
Damit Erträge auch zukünftig gesichert werden können, ist es zwingend 
erforderlich, dass eine ausreichende Anzahl von Pflanzenschutzmitteln mit 
unterschiedlichen Wirkstoffen zur Verfügung steht. Um diese Ziele erreichen 
zu können, muss die Zulassung von Pflanzenschutzmitteln, insbesondere von 
Pflanzenschutzmitteln mit geringem Risiko („Low risk products“) und 
biologisch wirksamen Pflanzenschutzmitteln vereinfacht und effizienter 
werden. 

Eines der Ziele des Nationalen Aktionsplans Pflanzenschutz für den Bereich 
Landwirtschaft, Forstwirtschaft und Gartenbau ist daher die Verbesserung der 
Verfügbarkeit von Pflanzenschutzmitteln, insbesondere für Anwendungen von 
geringfügigem Umfang, für den Vorratsschutz und für geeignete 
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Resistenzstrategien. Als Zielquote ist vorgegeben, dass in 80 % aller 
relevanten Anwendungsgebiete mindestens drei Wirkstoffgruppen zur 
Verfügung stehen sollen.3 

4. Welche neuen Schädlinge gibt es aufgrund der zunehmenden Erderwärmung 
bei uns in Schleswig-Holstein?

Antwort:
Durch die zunehmende Erderwärmung werden bestimmte Schadorganismen 
in ihrer Entwicklung begünstigt. So konnte sich z. B. der Maiszünsler, der in 
Süddeutschland schon lange problematisch ist, in den letzten Jahren auch in 
Schleswig-Holstein etablieren. Auch die Schilf-Glasflügelzikade, die durch 
Übertragung von Krankheiten in südlichen Regionen Deutschlands 
verheerende Schäden in Zuckerrüben, Kartoffeln und Gemüsekulturen 
verursacht, verbreitet sich weiter Richtung Norden. 

Zu den Begünstigten des Klimawandels gehören aber auch in Schleswig-
Holstein bereits etablierte Schädlinge und Krankheitserreger, die sich in den 
letzten Jahren immer stärker von südöstlichen Regionen Richtung Nord-West 
ausbreiten. Hierzu zählen in den ackerbaulichen Kulturen Getreideblattläuse 
sowie Zikaden. Für den Raps ist insbesondere der Rapserdfloh zu nennen, 
dessen Schadwirkung durch immer frühere und längere Aktivitätsphasen in 
den letzten Jahren drastisch zugenommen hat.
Auch Pilzkrankheiten in Getreide oder Kartoffeln sind aufgrund der verstärkt 
feucht-warmen Witterung im Sommer ein zunehmendes Problem.
Im Obst- und Gemüsebau spielen die Kirschessigfliege und der Apfelwickler 
eine immer größere Rolle, da durch die Erderwärmung bei Ihnen die 
Massenvermehrung bzw. ein schnellerer Generationswechsel gefördert wird.

5. Inwiefern gibt es einen Zusammenhang zwischen der Erderwärmung und 
diesen neuen Schädlingen?

Antwort:
Es wird auf die Antwort zu Frage 4 verwiesen.

6. Inwiefern wird die neue Strategie der Pflanzenschutzmittel zu höheren 
Ernteerträgen führen bzw. mögliche Verluste vermindern?

Antwort:

3 https://www.nap-pflanzenschutz.de/fileadmin/SITE_MASTER/content/Bilder/Ueber_den_Aktionsplan/
NAP_2013-2__002_.pdf (Stand 02.10.2025)
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Durch bessere Verfügbarkeit von Pflanzenschutzmitteln mit Wirkstoffen aus 
verschiedenen Wirkstoffklassen werden Landbewirtschaftende dabei 
unterstützt, die Erträge zu stabilisieren und sich gegen die in Folge des 
Klimawandels verstärkte Einwirkung von Schadorganismen abzusichern. 
Zudem wird die Gefahr der Bildung von Resistenzen bei den 
Schadorganismen durch die Nutzung von wissenschaftsbasierten wirksamen 
Pflanzenschutzmitteln mit unterschiedlichen Wirkstoffen verringert.

7. Mit Beschluss der Drs. 20/3041 vom 21. Mai 2025 ist die Landesregierung u.a. 
gebeten worden ein „Programm zur Reduktion des Einsatzes von 
Pflanzenschutzmitteln“4 aufzulegen. Wie ist dieser Beschluss mit den 
Aussagen des Landwirtschaftsminister Schwarz vereinbar?

Antwort:
Durch eine größere Auswahl und eine bessere Verfügbarkeit von 
wissenschaftsbasierten wirksamen Pflanzenschutzmitteln können diese 
zielgerichtet und bedarfsgerecht an den jeweiligen Einsatzort angepasst 
angewendet werden. Dadurch lassen sich die ausgebrachte Menge an 
Pflanzenschutzmitteln reduzieren sowie die Risiken des Eintrags und 
Verbleibs von Pflanzenschutzmitteln und ihrer Abbauprodukte in der Umwelt 
minimieren.

4 Vgl. https://www.landtag.ltsh.de/infothek/wahl20/drucks/03000/drucksache-20-03041.pdf 
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